Wirklichen Geheime 


der ſo dicht, daß, als der 


Mensa 2 A9 


Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Dienſtag den 16. April 


Heute wird Nr. 29 des 


Breslau. Schuljahr 1837/38. 2) Die drei Begräbnißkaſſen zu Landeshut. 
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5 Schleſiſche Ehronik. 
Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
3) Bitte, die Mäßigkeits⸗Vereine betreffend. 


reſpondenz aus Neiſſe, Oppeln, Ohlau, Glogau, Reichenſtein. 6) Tagesgeſchichte. 
— — ——ẽ —- — — 


Inland. 
Berlin, 13. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en den General⸗Landſchafts⸗Syndikus, Juſtizrath Z i⸗ 
mann in Stettin, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben dem Poſt⸗ Direktor Dolon zu 
al den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
ner, "gerichte-Schreiber., Seconde= Lieutenant Plintz⸗ 
wehr⸗Regimenten „oetaitton (Fütichfehen) 2öften Land⸗ 
giMenes, den Rothen AdtersDrden vierter Klaſſe, 
und dem bei dem Poſt⸗ Amte zu Hamm angestellten 
Briefträger Nippels, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben Aller⸗ 
höchſtihren Viece⸗Konſul und Kommerzien⸗Rath Os⸗ 
wald in Hamburg zum Konſul daſelbſt zu ernennen 
geruht. 8 
Das Militair⸗Wochenblatt meldet: der Geh. Kriegs⸗ 
rath vom Kriegs⸗Miniſterio Hallervorden iſt zum 
i Kriegsrath ernannt worden. 
1 Ke ne 1 der Kron⸗ 


Beethoven's Monument zu 


van ene 
an das Comité für 
5 t: „Ich habe den Mir am 25. v. M. erſtatteten 
Bericht über den jetzigen Stand der Angelegenheit von 
Beethoven's Monument mit Intereſſe und Dank ent⸗ 
gegen genommen und benachrichtige das Comité, daß 
einen Beitrag von zweihundert Thalern bewillige. 
— Berlin, 31. Dezember 1838. Friedrich Wil⸗ 
helm, Kronprinz.“ — Ein abermaliger Beweis, wie 
ſehr alles Große und Schöne ſich der huldvollſten An: 
Her ung und Förderung von Seiten unſeres erhabenen 
aug ſcherhauſes zu erfreuen hat, ſo wie denn auch die 
555 obigem Schreiben hervorgehende höchſte Zufrieden⸗ 
eit mit der bisherigen Thätigkeit des Comités dieſem 
zur befrjedigendſten Genugthuung gereichen muß. Auch 
on andern erlauchten Gönnern find in der jüngſten 
eit bedeutende Beiträge eingegangen, welche namentlich 
aufzuführen dem nächſten Bericht des Comités vorbe⸗ 
halten bleibt. (Köln. Ztg.) 
WET n 8, 
Dresden, 9. April. Seit einigen Tagen haben 
unſere neuen Ein⸗Thalerſtücke nach dem Vier: 
zehn-Thalerfuße die Münze verlaſſen. Sie zeigen 
in äußerſt ſcharfem Gepräge das wohlgetroffene und 
ſelbſt geiſtreich aufgefaßte Bildniß des Königs, und auf 
der Rückſeite das Königl. Wappen mit der Krone und 
den Inſignien des Rautenordens, dahinter breitet ſich 
3 Lethe u übertrieb 
„Leipzig, 12, April. Um allen übertriebenen Ge⸗ 
ic mne 1 beeilen wir uns, vorläu⸗ 
bea fake Feder Morgen ſch folgender Un- 
zwei aus Dresden ige lend a hn zugetengen. Bre 
en Züge folgten ſich einan⸗ 


ſchäftigt war Waſſer einzunehmen noch in Wurzen be⸗ 


langte und durch Nachläſſigkeit (m 3 ei e 
ermittelt) mit ſolcher Gewalt gegen Sr 0 
fuhr, daß zwei Perſonenwagen ſehr ſtark beſchevigt wur⸗ 
und außer, daß mehre Perſonen ſtärkere und lech⸗ 
u Contuſionen erhielten, auch einer der Paffagiere das 
uglück hatte, das Schlüſſelbein zu brechen. Das Di 
N orium hat ſofort den Locomotivführer und den Ober⸗ 
. 0 vernehmen laſſen und pr 1105 a ine 
e Darlegung der tſache baldi e as 
Hannover, 8. April. Die hiefige Zeitung 
meldet unter den amtlichen Nachrichten: „um den wie⸗ 
holten Anfragen, beſonders von Auswärtigen, zu be: 
gegnen, wird hiermit nochmals zur Kenntniß des Pu⸗ 


blikums gebracht, daß Se. Majeſtät der König nur je⸗ 
den Mittwoch Audienzen ertheilen, es Jedem jedoch frei⸗ 
ſteht, um den Zutritt ſich zu bewerben, die Anmeldun⸗ 
gen aber ſpäteſtens am Dienſtage eingereicht werden 
müſſen. Nur bei dringenden, unaufſchiebbaren Dienſt⸗ 
Angelegenheiten ertheilen Se. Maj. beſondere Audienzen, 
und muß Derjenige, welcher ſich zu dieſer Ausnahme 
berechtigt glaubt, dieß bei ſeiner Anmeldung gehörig mo⸗ 
tiviren. Hannover, den 8. April 1839. Der dienſt⸗ 
thuende Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät.“ - 
Aus Verſehen ift geftern der Schluß des Schreibens der 
Hannov. 3 = 1 nover FR (vergl. geſtr. Ztg.) 
weggeblieben ; wir tragen ihn, wie folgt / nach: „Außer den 29 
Unterzeichnern der nebengehenden Vorſtellung ſind ſie⸗ 
ben Corporationen, namentlich die Reſidenz, die Uni⸗ 
verſität, die Städte Hildesheim, Osnabrück, Fürſtenau, 
Norden und die Grafſchaft Hohnſtein nicht vertreten, 
weil ſie der von königlicher Regierung aus der Theil⸗ 
nahme an den Berathungen der gegenwärtigen Stände⸗ 


verſammlung gezogenen Folgerung der Anerkennung der 
d⸗ von 1833 ſich nicht 


en A 1 N Otaat ö etzes 
richten unterziehen wollten, N des oſtfrieſiſchen 


dritten Standes haben vor einigen Tagen mit Proteſta⸗ 
tion gegen die dem Lande angeſonnene Verfaſſung von 
1819 ſich von der Theilnahme an den Berathungen zu⸗ 
rückgezogen.“ 


Oeſterreich. 

Peſth, 7. April. (Privatmitth.) Der im Ganzen 
gelinde Winter und die ſeit Anfang Februar ſtets wech⸗ 
ſelnde Witterung haben auf die Straßen und Wege in 
Ungarn ſo überaus nachtheilig eingewirkt, daß ſie mit⸗ 
unter faſt geradezu unpaſſirbar geworden ſind, und vom 
Fuhrwerk in großen Umwegen umfahren werden müſſen. 
Bekanntlich fehlt es uns im Allgemeinen noch an guten 
Straßen, ſo daß wir wohl an dergleichen Uebelſtände 
gewöhnt ſind. Aber ſo arg, wie in dieſem Jahre, war 
es doch ſeit langer Zeit nicht. Dieſer Umſtand wirkte 
auch nachtheilig auf unſern letzten Markt, indem theils 
manche Rohprodukte des Landes nicht zur rechten Zeit 
eintreffen konnten, theils auch manche Käufer ausblieben. 
In Wolle unter andern wurden im Ganzen nur unbe⸗ 
deutende Geſchäfte gemacht, und dies hauptſächlich dar⸗ 
um, weil von dieſem Produkte ungewöhnlich wenig am 
Platze war, indem das vorige Jahr darin ziemlich auf⸗ 
geräumt hatte. Von guten Sorten fand ſich faſt gar 
nichts vor. Nur von Sterblingswolle der Art ſah man 
einige kleine Partieen, die bis zu 110 Fl. Conv.⸗M. 
der Centner verkauft wurden. Ordinaire und mittlere 
Sorten erfuhren eine Preiserhöhung von 5 — 6 Proz. 
Die Käufer derſelben, inländiſche Fabrikanten, waren mit 
ihrem Einkaufe zurückhaltend, weil ſie ihre zu Markte 
gebrachten Waaren zum Theil nicht ſobald verkaufen 
konnten, zum Theil auch zu niedrigeren Preiſen, wie im 
vorigen Jahre, hingeben mußten. Häute aller Art wa⸗ 
ren geſucht und wurden gut bezahlt. Tabak und Wein war 
viel angeboten und beides im Preiſe gedrückt. Inſelt, 
Wachs, Potaſche und Soda hielten ſich auf den vorjäh⸗ 
rigen Preiſen. — Das Andenken an die vorjährige Ka⸗ 
taſtrophe mochte wohl vielleicht manchen Käufer zurück⸗ 
gehalten haben, und man erwartet daher mit gutem 
Grunde, deren deſto mehr auf den nächſten Mai hier 
zu ſehen. — Sollte die rauhe Witterung noch länger 
anhalten, fo werden die Schäfereibeſitzer nicht zeitlich 
ſcheeren können, und es wird alſo auf demſelben in 
Wolle noch weniger gemacht werden, wie auf dem letz⸗ 
ten. Es iſt unerhört, daß wir heute noch unſere be⸗ 
nachbarten Anhöhen mit Schnee bedeckt ſehen, und daß 
dieſer ſelbſt auf den Feldern noch nicht ganz geſchmolzen 


1) Die Verwaltung des Armenſchulweſens zu 
4) Ueber Bedeckung der Obſtbäume. 5) Kor⸗ 


iſt. Die alle Nächte wiederkehrenden harten Fröſte ver“ 
zoͤgern dies Schmelzen. 


Aus Oeſterreich, 31. März. Der von der 
„Preuß. Staats⸗Zeitung“ vom 25. März gelieferte (in 
Nr. 73 der Breslauer Zeitung übergegangene) Artikel: 
„Einige Bemerkungen aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kirchen- und Eherecht“ enthält einige er⸗ 
hebliche Unrichtigkeiten. Es iſt allerdings wahr, daß 
das Toleranz⸗Patent vom 13. Okt. 1781, welches den 
Proteſtanten Duldung in den öſterreichiſchen Erblanden 
gewährte, den Grundſatz aufſtellt, daß alle Kinder 
beiderlei Geſchlechts, ohne vorherige Anfrage, dem ka⸗ 
tholiſchen Vater folgen ſollen. Bei einem proteſtan⸗ 
tiſchen Vater und einer katholiſchen Mutter hingegen 
folgen die Kinder dem Geſchlechte. Daß aber dikſes 
Geſetz, in ſo fern es die Heirathsreverſe wegfallen läßt, 
etwas mehr als eine die weltlichen Behörden angehende 
Weiſung geweſen ſei, oder daß es gar den Zweck ge⸗ 
habt habe, durch die den Akatholiken ertheilte Gewiſſens⸗ 
freiheit dem Gewiſſen der katholiſchen Seelſorger Ge⸗ 
walt anzuthun und ſie zur Spendung der Sakramente 
oder Vornahme ſonſtiger prieſterlicher Funktionen in ſol⸗ 


chen Fällen zu zwingen, wo die Kirche dergleichen 


verbietet, dies find Folgerungen aus dem Toleranz⸗Pa⸗ 
tente, deren Stichhaltigkeit zu beweiſen ſchwer fallen 
dürfte. Es iſt ferner unwahr, daß das Verſprechen 
der Verlobten: von der (ſubſidiariſchen) Norm des To⸗ 
leranzꝑ⸗Patentes abzuweichen, fo wie die Forderung ſol⸗ 
cher Zuſicherungen nicht geſtattet ſei. Ein k. k. Hof⸗ 
canzlei⸗Dekret vom 6. Sept. 1805 ſagt mit Beziehung 
auf einen ſpeciellen Fall wörtlich Folgendes: „Durch $. 
6 des Toleranz-Patentes vom 13. Okt. 1781 wurde 
das, was consuetudinarie geſchah, als ein Praero- 
gativum der herrſchenden Religion vorgeſchrieben, aber 
ein anderes Uebereinkommen zum Beſten der katholiſchen 
Religion nicht verboten, alſo iſt N. N's Revers gegen 
N. N. gültig und vom Gubernium handzuhaben.“ — 
Es iſt endlich falſch, „daß eine Weigerung der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, eine gemiſchte Ehe einzuſegnen“ 
nicht geſtattet ſei. Vielmehr iſt nach dem bürgerlichen 
Geſetzbuche Theil 1., F. 69 und §. 75, zu der Gül⸗ 
tigkeit der Ehe überhaupt weder eine Einſegnung, noch 
ſonſt ein ritueller Akt von Seite des Seelſorgers, ſon⸗ 
dern, außer dem Aufgebote, nichts als die feierliche 
Erklärung der Einwilligung der künftigen Ehegatten vor 
dem kompetenten Pfarrer und zweien Zeugen erforder⸗ 
lich und der §. 77 ebendaf. beſtimmt, daß „wenn eine 
katholiſche und eine nichtkatholiſche Perſon ſich verehe⸗ 
lichen, ſo muß die Einwilligung vor dem katholiſchen 
Pfarrer in Gegenwart zweier Zeugen erklärt werden.“ 
— Die „Preuß. Staatszeitung“ iſt alfo unrecht berich⸗ 
tet, wenn ſie glaubt, daß der Segen und die Cere⸗ 
monieen der Kirche für ſolche Ehen in Oeſtreich erzwun⸗ 
gen werden könnten. Endlich regulirt das an die 
weſtgalliziſche Hofcommiſſion erlaſſene Hofdekret vom 
26. Aug. 1797 allerdings das Verhältniß der geiſtli⸗ 
chen zur weltlichen Straffurisdiction über die Curat⸗ 
Geiſtlichkeit, und verweiſt die Unterſuchung ſolcher Ver⸗ 
gehen, welche politiſche Anſtalten und Einrichtungen (z. 
B. Führung der Tauf⸗ und Trauungsbücher, das 
Schulweſen und die Armenverſorgung) betreffen, vor 
eine aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern zuſam⸗ 
mengeſetzte Kommiſſion. Aber es erwähnt in ſeinem 
geſammten Inhalte der gemiſchten Ehen eben ſo wenig, 
als es zur Unterſtützung der Anſicht herbeigezogen wer⸗ 
den kann, daß der Segen der Kirche eine politiſche 
Einrichtung, und wider die Canones, durch die welt⸗ 
liche Macht erzwingbar ſei. — Wenn übrigens in neu⸗ 
ſter Zeit auch in Oeſterreich manche Behörden in ein⸗ 


x 


dort feinen juriſtiſchen Gurfus zu machen. 


währte nicht lange, ſo traten die Grundzüge des Cha⸗ 


zelnen, vielfach beſprochenen Fällen den Geiſt der da⸗ 
maligen öſterreichiſchen Staatspraris in Betreff dieſes 


Punktes mißverſtanden haben, ſo iſt ihr Verfahren hö⸗ 


hern Orts fofort bis zur Beendigung der Reviſion bie- 


ſes Theiles der Geſetzgebung eingeſtellt worden. 


(Augsb. Allg. Zeit.“) 
Frankreich. 

Paris, 8. April. Es iſt geſtern Abend ruhig ge⸗ 
blieben; die Quaſi⸗Emeute hat aufgehört; bei den 
Tumultſcenen der letzten Tage wurden zuſammen 580 
Perſonen arretirt; die Mehrzahl iſt jedoch ſchon wieder 
auf freiem Fuß; man rechnet, daß noch etwa 200 der 
Ruheſtörer im Arreſt find. — Ueber die Präfiden: 
tenwahl iſt noch nichts entſchieden; Odilon Barrot 
bleibt vorerſt der einzig bekannte Candidat; dennoch 
wird die Wahl ſchwerlich auf ihn fallen; Soult ſcheint 
ein Kabinet fertig zu haben und nur damit zu warten, 
bis ſich entſcheiden wird, wer die Kammer präſidiren 
ſoll. Die Debats geben heute einen Artikel, um vor⸗ 
zuſchlagen, man möge doch die bisherige Eintheilung 
der Kammer aufgeben; es gebe eigentlich kein rechtes 
und kein linkes Centrum mehr, ſondern nur drei La⸗ 
ger: die Rechte, die Linke und das Centrum; zur Rech⸗ 
ten die Legitimiſten, zur Linken die Oppoſitſon, im 
Centrum die Freunde der Regierung. Bei dieſer Ein⸗ 
theilung merkt man die Hoffnung, die Doktrinäre könn⸗ 
ten wohl, als reuige Sünder, wieder mit der Regie⸗ 
rungspartei gegen die Linke, d. h. gegen Thiers und 
Barrot unter die Waffen treten. 

; Dupin. 

Bei dem großen Intereſſe, welches die Rolle erregt, 
die dieſer merkwürdige Mann bei der gegenwärtigen po⸗ 
tiſchen Kataſtrophe in Frankreich ſpielt, und bei welcher 
ſelten eine Begebenheit ſich ereignen kann, die nicht ſei⸗ 
nen Namen, mittelbar oder unmittelbar, mit an das 
Tageslicht brächte, dürften einige Details über fein Le⸗ 
ben unſern geehrten Leſern nicht unwillkommen fein. 

Andr. Maria Joſ. Jacob Dupin wurde am 1. 
Febr. 1783 in Varzi (Depart. der Nievre) geboren und 
iſt der älteſte der drei Brüder“), welche ſich durch ihre 
Talente wie durch ihre Kenntniſſe in SEN gleich 
berühmt und nützlich gemacht haben. upin's Familie 
gehört zu einer der älteſten in dem Nivernais und ſtand 
von jeher dort in großer Achtung. Der Vater der drei 
Brüder, Carl Andreas, der im Jahre 1758 in Cla⸗ 
meey geboren wurde und noch lebt, war Advokat bei 
dem Parlament in Paris, behauptete während der 
lution einen ehrenvollen Platz in der geſetzgebenden der 
ſammlung wie im „Rathe der Alten“ und war ſpäter 
Unter⸗Präfekt für feinen Geburts⸗Bezirk. Der Vater 
ſelbſt leitete die Studien ſeines älteſten Sohnes, dem 
er in den Sprachen, wie in den Wiſſenſchaften Unter⸗ 
richt ertheilte, und ihn ſodann nach Paris ſandte, um 
Dupin 
machte ſich in der praktiſchen Advokaten⸗Laufbahn ſehr 
bald durch einige glänzende Vorträge bekannt, wobei er 
zugleich mit großem Erfolge als Schriftſteller auftrat. 
Im Jahre 1806 promovirte er und bewarb ſich im J. 
1810 um eine Profeſſorſtelle, die er indeß, wie man 
behauptete, aus Partei⸗Rückſichten nicht erhielt. 

Seine eigentliche politiſche Laufbahn begann im J. 
1815, wo die Wähler des Nievres Dep, ihn zu ihrem 
Deputirten in der Repräſentantenkammer ernannten. Es 


rakters des Hertn D., feine Liebe zur Unabhängigkeit 
und ſeine feſte Anhänglichkeit an die öffentlichen Freihei⸗ 
ten deutlich hervor. Er war es, der mit Unwil⸗ 
len den Vorſchlag verwarf, Napoleon eine Statue an 
der Stelle zu errichten, wo er zum zweiten Male den 
franzöſiſchen Boden betreten hatte, und Dupin trug be⸗ 
deutend dazu bei, nach der Schlacht von Belle⸗Alliance 
die abermalige Abdankung Napoleons herbeizuführen. — 
Nach der zweiten Reſtaurgtion mußte Dupin (da er 
noch nicht das, von der Charte von 1814 vorgeſchrie⸗ 
bene, Alter zur Deputirtenwahl erreicht hatte) wieder 
zum Advokatenſtande zurückkehren, und ſeine, mit Ber⸗ 
ter, dem Vater, übernommene, Vertheidigung des 
Marſchalls Ney, ſo wie mehrerer anderer Proſcribirter, 
und der Engländer, welche zu Lavalette's Entweichung ! 
mitgewirkt hatten, machten feinen Namen bald allge⸗ 
mein bekannt. Eben ſo großen Ruf erwarb er ſich 
durch feine Bemühungen um die Erhaltung der Pref- 
freihet, und ſeine gewandten und geiſtreichen Verthei⸗ 
digungen der Herren v. Pradt, Montloſier, Be⸗ 
ranger und v. Jeup, werden in den Jahrbüchern 
des öffentlichen Verfahrens immer eine ehrenvolle Stelle 
behaupten. Merkwürdig wurde eine ſeiner Vertheidi⸗ 
gungen, die des Conſtitutionnel, in dem berühmten 
Tendenz⸗Prozeß von 1827, dadurch, daß D. ſchon 
damals mit fo großer Energie die Jeſuften Hharak⸗ 
teriſttte, indem er fie mit einem Schwerte ver⸗ 
„) Die Preuß. Staatsztg., welche obigen Arttkel vollſtän⸗ 

d aufnimmt, macht dazu folgen „Bemerkung: 
„Wenn, wie wir dargus erſehen, ſelbſt in Deeeich 


manche Behörden in Bezug auf den angeregten Punkt 
in Mißperſtändniſſe gerathen 15 ſo bätfen 55 N 
den nicht in Defterreich lebenden Einſender der von der 


Staats⸗Zeitung früher mitgetheilten „Bemerkungen“ 
wegen eines oder des andern Irrthums entschuldigen.“ 


„%% Carl und Ph kltp p. 


mag, ſo iſt es unbeſtritten, 
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glich, „deſſen Handgriff in Rom und deſſen Schneide 
überall ſei“, ein Ausſpruch, der gewiß lange in den Oh⸗ 
ren der Geſellſchaft Jeſu wiederhallenwird. 

Bis zum Jahre 1830 ſehen wir Dupin in den Rei⸗ 
hen der eonftitutionellen Oppoſition, und die 
erſte förmliche Handlung eines wirklichen Widerſt des 
gegen die Reſtauration, die berühmte Adreſſe der 221, 
wurde von Dupin redigirt. Vielleicht iſt der Umſtand 
nicht allgemein bekannt, daß Dupin damals den, bei ihm 
verſammelten, Redacteuren der bedeutendſten politiſchen 
Pariſer Blätter erklärte, daß man unmöglich den königl. 
Verfligungen Gehorſam leiſten könne, daß, wenn er Zei⸗ 
tungsſchreiber wäre, er denſelben auf alle mögliche Weiſe 
Widerſtand leiſten würde, und daß eine jede Zeitung, 
welche ſich dem unterwerfen würde, die Autoriſation zu 
verlangen, nicht verdiente, in Frankreich einen einzigen 
Abonnenten zu behalten. Als die Anweſenden in ſeiner 
Gegenwart über die zu ergreifenden Maaßregeln berath⸗ 
ſchlagen wollten, widerſetzte er ſich dem und ſagte: Sie 
haben mein Gutachten haben wollen: ich habe es gege⸗ 
ben. Thun Sie itzt, was Sie wollen, hier bin ich A d⸗ 
vokat und nicht Deputirter.“ — 0 

Sowohl aus Ueberzeugung, als aus perſönlicher, lan⸗ 
ger Anhänglichkeit an den Herzog von Orleans, trug 
Dupin, als die neue Regierung eingeſetzt worden war, 
ſehr bedeutend dazu bei, als Berichterſtatter der, zur Re⸗ 
viſion der Charte niedergeſetzten Commiſſion, die Grund⸗ 
lage des neuen Regierungs-Syſtems feſt zu begründen, 
und er ſcheint einen ſehr bedeutenden Einfluß auf die 
Entſtehung der ſpäter ſogenannten Juste milieu gehabt 
zu haben. Dupin zeigte ſich als der wärmſte Verthei⸗ 
diger der, von aller ariſtokratiſchen Beimiſchung entklei⸗ 
deten, bürgerlichen Monarchie, und ſetzte ſeine Grund⸗ 
füge, in dieſer Hinſicht, nicht allein zum öftern auf der 
Rednerbühne, ſondern auch in mehrern kleinen Schrif— 
ten auseinander, die ſowohl durch die Schärfe der Ge⸗ 


danken, als durch die große Klarheit und Beſtimmtheit 


des Ausdrucks ſich auszeichnen. In dieſen Schriften kommt 


guch das berühmte, ſpäter oft wiederholte, „guolgue 


Bourbon‘ vor, eine ſpitzfindige Redensart, der man 
wahrſcheinlich mehr cht beigelegt hat, als ihr Ur⸗ 
heber ſelbſt damit verbinden möchte. Dupin war es 
vielleicht hauptſächlich, der zur Befeſtigung des neuen 
Throns beitrug, um die Entſchiedenheit, womit er gegen 
die demagogiſchen Verbindungen, Clubs u. dergl., einer 
Aue der Barricaden, auftrat, feste ihn nicht allein 
der Gefahr aus, ſeine Popularität zu verlieren, ſondern 

8 n 785 vr — 
Als Dupin im J. 1830 zum General- Anwalt bei 
dem Caſſationshofe ernannt wurde, mußte er ſeine Ad⸗ 
vokaten⸗Laufbahn aufgeben, und räumte dieſe Stelle ſei⸗ 
nem jüngeern Bruder Philipp (1795 in Varzi geb.) 
ein, der ſich auch der neuen Obliegenheiten mit allem 
Talent der Familie entledigte. Seit 1882, durch die 
Wahl feiner Amtsgenoſſen, zum Vorſitz in der De 
putirtenkammer berufen, hat ſich Dupin in dieſer 
Stellung auf eine Art und Weiſe zu behaupten ge⸗ 
wußt, die ſeinem Charakter wie ſeinem Talent, gleich 
große Ehre macht. Während er ſein Amt mit gro⸗ 
ßer Würde verwaltete, wußte er, ſelbſt bei den verwickel⸗ 


ſten Debatten, ſogleich den Punkt, auf den es ankam, i 


aufzufaſſen, und bei ſeiner großartigen und feſten Un⸗ 
parteilichkeit, bei den verſchiedenen Anſichten und Mei⸗ 
nungs⸗Spaltungen, welche in der Kammer herrſchen, iſt 
ihm die Gabe der augenblicklichen, ſcharfen Bemer⸗ 
kungen, die in Frankreich ſo oft einen ſchlagenden Ef⸗ 
fect hervorgebracht haben, ſehr zu Statten gekommen. 
Dabei macht Dupin die Honneurs des Präſidenten⸗Sa⸗ 
lons, des „neutralen Gebiets,“ wie er ſelbſt es im 
Scherz zu nennen pflegt, mit großer Urbanität, und hier 
ſieht man, ohne Rückſicht auf Partei, Alles verſammelt, 
was Paris nur von bedeutſamen Männern für die Po⸗ 
litik und die Wiſsenſchaft aufzuweiſen hat. 

Daß ein Mann, wie Dupin, mit Wahrheit, ſchon 
vor einigen Jahren, ſagen konnte, daß er „sieben Male 
eine Minifterftelle ausgeſchlagen habe,“ zeugt davon, 
daß er mit der gegenwärtigen Greung, der repraͤſentati⸗ 
ven Regierung, namentlich mit der volkommen freien 
Handlungsweiſe des Conſeils, unter der gemein: 
ſamen und einzelnen Verantwortlichkeit feiner 
Mitglieder, nicht ganz einverſtanden ft. Vielleicht 
fagt indeß auch die unabhängige Stellung, in der er 
ſich, als Präfident der Kammer, befindet, feinem Ge⸗ 
ſchmacke und ſeinen Gewohnheiten mehr zu, ſo, daß er 
ſich mehr dazu berufen glaubt, Denen, die da regieren, 


zu rathen und fie zu beobachten, als ſelbſt an der Re⸗ 


Wie Dem aber auch ſein 
daß Dupin in 1759 Be 
ten, eben fo nützlichen, als ehrenvollen Stellung, einen 
ſehr bedeutenden Einfluß auf die Beſchlüͤſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Cabinette, die feit der Julius⸗Revolution auf 
einander gefolgt ſind, gehabt 8 
Belgien. 

Brüſſel, 7. April. Die Urſache, warum in Lon⸗ 
don der Vertrag belgiſcher Seits noch nicht unterzeich⸗ 
net worden, liegt darin, daß man wartet, bis das fran⸗ 
zöſiſche Miniſterium conſtituirt ſei, um gewiſſe Gegen⸗ 
ſtände zur Sprache zu bringen, die man gerne erledigt 
fühe, ehe die Unterfehrift gegeben wird; denn, einmal 


gierung Theil zu nehmen. 


geweſen. 


unterſchrieben, wird der Vertrag in der Conferenz nicht 
mehr der Gegenſtand von Unterhandlungen ſein, und 
doch kann die Vermittlung der Conferenz die Erledigung 
jener Gegenſtände nur erleichtern. Wegen des Zolls 
auf der Schelde wird Belgien verſuchen, lob ſich derſelbe 
nicht in eine Rente umwandeln laſſe; wegen Ueberſchrei⸗ 
bung der 6 Millionen Renten zu Laſten Belgiens wird 
man ſich gegen gewiſſe Eventualitäten ſicher ſtellen wol⸗ 
len; wegen des Tilgungs⸗Syndicats wird man ſeine 
Garantien gegen ſpätere Rückforderungen oder Anſprüche 
auf die bei Belgien verbleibenden ehemaligen Beſitzun⸗ 
gen deſſelben zu nehmen wünſchen u. ſ. w. Wie nö⸗ 
thig es iſt, in ſolchen Fällen fi von vorn herein gegen 
irrige Interpretationen zu fügen, hat die Erfahrung 
ſeit 1815 ſattſam gelehrt. — Hr. Nothomb reiſt (wie 
geſtern ſchon gemeldet) heute nach London ab, um an 
den Verhandlungen, die jedenfalls nicht lange dauern 
werden, Theil zu nehmen. Hr. Desmaiſieres, aus Flan⸗ 
dern, ein erfahrenes Glied der Repräſentantenkammer, 
iſt zum Finanzminiſter ernannt. Jetzt muß noch das 
Juſtüminiſterium beſetzt werden. Man ſpricht von Hrn. 
Lebeau, doch iſt noch nichts Gewiſſes zu ſagen. — Das 
„Echo du Luxembourg“, das eine Zeitlang eine ſehr 
kriegeriſche Sprache geführt, geſteht endlich doch, es würde 
eine Thorheit ſein, wenn die Provinz Luxemburg auf 
eigene Hand einen Widerſtand verſuchen wolle. Einige 
Anarchiſten ſollen in dem ſtreitigen Gebiete immer noch 
ihr Weſen zu treiben verſuchen, und namentlich deutſche 
Flüchtlinge darunter fein. Die Regierung iſt ihnen auf 
der Spur; ſie hat ſchon eine Menge verdächtiger Sub⸗ 
jekte zum Lande hinausgewieſen, und will es an Wach⸗ 
ſamkeit nicht fehlen laſſen. — Ueber den Barthelſchen 
Proceß hat man wenig. Die Regierung hat bisher ver⸗ 
gebens auf Auslieferung der Originalbriefe des Barthels, 
die man in Paris bei de Potter in Beſchlag genommen, 
angetragen. Sie hat nur Copieen davon, und in die⸗ 


fen ‚find Unrichtigkeiten, wodurch gänzlich unſchuldige 
Perſonen hätten compromittirt werden können. Daher 
fpeicht der „Belge feit einiger Zeit von Falſificationen, 


die aber waheſcheinlich nur Nachläſſigkeiten des Copiſten 
jewel Auf Verzweigungen zu irgend einem revolu⸗ 
tionären Zwecke ſcheint man nirgendwo geſtoßen zu fein, 
daher man auch fortwährend an die Freiſprechung des 
Barthels glaubt. In Paris hat der Gerichtshof ſchon 
entſchieden, daß gegen de Potter nicht zu verfahren ſei. 


f Mike, (Köln, Ztg.) 
Taokales und abruvin ielles. 
0 


N Das Peſther war 1 
Ja Ne. BAD. Se wich vanrS a 
ſich verbreitenden Gerücht geſprochen, nach u. öſter⸗ 


reichiſche Wollfabrikanten vor der Anwendung des hier 
genannten Mittels warnen. Dies iſt wirklich von böhmi⸗ 
ſchen Fabrikanten bereits geſchehen, welche das Waſchmit⸗ 
tel der jüdiſchen Handelsleute in Peſth, des Herrn Stra 

und Heckſch, verfucht, aber nicht probat gefunden haben 


wollen. Sie machen ihm den Vorwurf, daß durch dafs 


ſelbe die Wolle in ihrer Feſtigkeit und Geſchmeidigkeit ver⸗ 


tiere, Die Sache ift von großer Wichtigkeit, und 8 
e 


Muſter vl, W. dies vo wen 
lichen Belag giebt die nach ea ab De 
von Berlin zugeſchickte Nach richt über den Erfolg 
des Preyß ſchen Waſchmittels. Wenn nun aber denn 
die Fabrikanten bei ihrer Behauptung ſtehen bleiben, und 
am Ende dabei ſich auch gar keine Nebenabſicht denken 
läßt, ſo iſt es Pflicht eines Jeden, der es mit ſeinem 
Vaterlande redlich meint, nicht hinter dem Berge zu hal⸗ 
ten, ſondern ſich gerade und offen auszuſprechen. In 
dieſem Sinne ſtimme ich denn auch dem oben allegirten 
Auffäße bei, das Mittel erſt im Kleinen und mit Vor⸗ 
Ne anzuwenden. Hr. v. Herrmann meint, es könne der 
achtheil wohl durch eine falſche Manipulation herbeige⸗ 
führt werden, indem man vielleicht die ähende Subſtanz 
nicht rein genug durch Abſpülung wieder aus der Wolle 
entferne, wo fie dann dieſe in der Länge der Zeit angreife, 
an könnte a auch 1 N 0 107 Produkt 
es Hen. Preyß weniger ätzend, wie das der Herren 
ee or Hechſch. Meiner Anſicht nach aber iſt bei⸗ 
des von gleichem Gehalt, ſo ſehr auch die Herren aus 
Brodneid einander darüber anfechten. 
Elsner. 
Schreiben aus Berlin, das Peſther Wollwaſch⸗ 
mittel betreffend. 
Die Aufmerkſamkeit, welche das Wollwaſchmittel des 
Herrn Preys in Peſth erregt hat und die Wichtigkeit «is 
nes ſolchen für die zahlreichen Wollproducenten, die mit 
den Nachtheilen einer schlechten Wilde zu kämpfen har 
ben, werden es eseceferigt 70 einen laſſen, wenn ich 
mich beeile, nachſtehende 100 ungen über damit vorge“ 
nommene Verſuche zu machen. f 
"Die Vaſuge nd von dem für Sürberung der SA 
wirthſchaft immer thätigen Herrn C. v. Terskom auf 
Friedrichsfelde ausgegangen, Er hat dabei die ſa 
Anſicht eines ausgezeichneten Pharmacologen und * 
tenen Chemikers zu Hülfe genommen und m 
die Theilnahme geſtattet. 1er 6 das 
Die wichtigsten Ergebniſſe beſtehen Bar an ik 
Preysſche Waſchmittel in der That ſehr wir 


ee 


aus der Wolle 


Schm 5 
mug und Fett fehnel und valkonmn ard ier ee de 


entfernt, letztere dabei ſanfter u. geſchmeidi N f 
gend einer anderen Wäſche und endlah daß daſſelbe ledi⸗ 
ich aus der vor Erfindung der Seife allgemein zum 
5 angewendeten, ſeitdem aber vergeſſenen Seifwur⸗ 
eht. 


del, ei . 

Di Lychnis dioica, in den Apothe⸗ 
ken — Phe Radix Saponariae albae be⸗ 

t, jet aber nicht mehe geführt, darf nicht mit der 
Wurzel der Saponaria officinalis verwechſelt werden, 
re 2 ud Mn Sapon. rubrae 
als Arzneikörper gebraucht wird. Beide haben etne mehl⸗ 
artige Substanz (Amylum) zum Hauptbeſtandtheile, der 

eigenthümlicher feifenartiger Stoff (Saponin) in: 
wohnt; die rothe Wurzel wäſcht indeß nicht ſo vollkommen 
* En Nen e gleichzei 

me ge gleichzeitig angeſtellter Verſuche mit ver 
ſchledenen keinen Wiſſern und eee en Beimiſchun⸗ 
= blieb ohne günſtiges Reſultat. er Seifwurzel⸗ 
he am nächſten ſtand das deſtillirte Waſſer warm an: 
gerwendet, wie denn -überhäupt die höheren Wärmegrade 
des Waſchwaſſers, der leichteren Auflöfung des Fetts und 
chmutzes wegen, immer größeren Effekt ausüben. 

In Folge des guten Ausfalls der mit der Seifwur⸗ 
zel im Kleinen angeſtellten Verſuche, hat Herr von Tres⸗ 
kew 150 Stück große Maſthammel, deren Waſchung im 
Fedtuar und dei der großen Fettigkeit und Unreinheit der 
sche Wole. viele Schwierigkeiten hat, mit derſelben wa⸗ 
m laſſen. Es geſchah m 4 Bottichen, die mit ohnge⸗ 
lade 20 bis 25° R. warmem Waſſer gefüllt waren. In 

m erſten wurde vorgewaſchen, in zwei andern in denen 
das durchgeſeichte Decoct der Seifwurzel zugeſetzt war, er: |. 
Agſe die ſorgfältige, ſehr ſchnell und befriedigend von 

atten gehende Reinwaſchung, und in dem Aten Bottich 
wurde nachgeſpült, in dieſem wie in dem erſten war blos 
erwärmte Brannenwafler, N i . 
u De ſtete Aufenthalt im Stall bei ungünſtigem Wet⸗ 
A die Dichtheit der Vließe verzögerte die Trocknung 
ließ die Schur erſt nach neun Tagen zu. Die 

hi olle war bis auf den Grund rein und weiß, ange: 
ehm anzufühlen und frei von jeder Härte oder Sprö⸗ 
» nur äußerlich während der ungewöhnlich langen 

von Tire eur Schur wieder etwas angeſchmutzt. Herr 
cc 3 Pfe. net fich gegen gewöhnliche Wäsche bei 
pr. Stüd rg von 8 Lth. 


tr. S pCt. im € Der höhere Ver⸗ 
kaufswerth der weit reineren Wolle d Verlust 
und die größeren Waſchkoſten decken. ld 

Man rechnet auf 1000 Schafe einen Centner des 
Bezel Waſchmittels, der Centner koſtet in Wien 20 
Gulden, in den Preuß. Niederlagen jetzt 18 Rtl., nach 
einer Mittheilung des Herrn Adolph Roquette in Frank⸗ 
furt a, O, ſollen die im April zu erwartenden Sendun⸗ 
gen billiger werden. Je mehr man von nun an die Wur⸗ 
zel der häufig wild vorkommenden Lychnis dioica zu 


* 


ſammeln oder —.—. 

de doch W © ne e e mine 
el ie N ö 

die va; En wäſchen e nur traurige Noth⸗ 


nn auch alle \ 

eheife find und keinen Schafzüchter, der ſich einer guten 
Naturwaſche und regelmäßig günſtigen Wollverkaufes zu 
erfreuen. hat, zur Anwendung reizen können, fo giebt es 
leider doch allzu viele Fälle, wo die vorhandenen natürli⸗ 
chen Mittel nicht ausreichen und wo man durchaus die 
Kunſt, trotz ihrer Koſtbarkeit, zu Hülfe nehmen muß, 
1 man nicht ein tadethaftes, ſchrer abſetzbares Pro: 
art An Be 95 bringen will. In ſolchen Fällen dürfte 


abe fein, und Vorzü i 
15 züge vor den meiſten anderen Kunſt⸗ 
en haben, Lad vor der Thon⸗ und Spritzwä⸗ 
etoöhn; der die Wolle leicht hart und ſpröde wird. Zur 
Scha ichen Waſchzeit im Sommer wird es genügen, die 
in Fk in der bisherigen Art einweichen und erſt dann 
ottichen, deren Waſſer durch Hinzufügung des hei⸗ 
wi Seifwurzel⸗Decocts bis auf etwa 20 Grad er⸗ 
not iſt, vollſtändig rein waſchen zu laſſen. Ob dann 
. ir Pd Nachfpütung im Teich oder Fluß angemeſſen 
gan ann, hängt weſentlich davon ab, ob die Wäſche als 
des 5. vollendet zu betrachten iſt, oder noch die Beſeitigung 
ſche im der Wolle bleibenden trüben Waſchwaſſers wün⸗ 
— newerth macht, ferner ob das kalte Waſſer nicht mög: 
anherweife wegen ſeiner Härte, größeren Kälte, oder aus 
din eren Urſachen, die Wolle wieder hart macht oder ſonſt 
ie gute Wirkung der Seifwurzel wieder aufhebt. M. 


— 


10. d. 


Kam' raden, 


In deren Sn 
Hört ihr das den 
Es iſt die Waffenhan 
Hört ihr das Wie hern 

Ihr wackern Berger 
Sie wollen euch zum Siegeßfeſte 
Im trauten Kreiſe treuer fer 
Drum ftiſch hinaus, 
Wie damals, als freiwillig 


Verſuche, bis es- ihm endlich mit einer ſehr mit 


bei ſein, denn wenn die Auflöſung zu ſtark 
ſie die dunklen Theile des h es . 


Be 


hg der weißen Seifwurzel ganz an ihrem 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt herbei! 
auf! die deutſchen Eichen ſproſſen, 
Frühlingsboten fingen 
am Oderſtrand erklin 
aufgeſchloſſen. 
on den muth gen Roſſen? 
vlt euch auf fie ſchwingen; 


uer Kampfgenoſſen. 
daß lichte Funken ſprühen, 


ihr geflogen 


503 


der noch immer ſehr rauhen Witterung, einen leben di⸗ 
gen Maikäfer. Leider aber macht ein Maikäfer eben 
ſo wenig den Sommer, als eine Schwalbe, und die uns 
ſchon zu Ende Februars verheißenen milden Früh⸗ 
lingstage und blühenden Veilchen wollen ſich jetzt 
im April noch nicht zeigen. Dagegen blüht die Lenz⸗ 
anemone, anemone vernalis, in unferem Zechwalde 
im ſchönſten Flor und ſcheint mit ihren zarten Glöckchtn 
den a zu tollen,” 
iſſenſchaft und Aunft. 

— Bei dem verdienten allgemeinen Intereſſe, welches 
die Daguerre⸗Talbot ſche Erfindung (vgl. Nr. 85 
d. Z.) erregt, werden folgende, leider noch immer nicht 
ganz befriedigende und aufklärende techniſche And eu⸗ 
tungen, wie wir fie den letzten auswärtigen Blättern 
entnehmen, in den verſchiedenſten Kreiſen gewiß gern ge⸗ 
leſen und vielleicht zu eigner Prüfung unterworfen wer⸗ 
den. Zuerſt iſt das geeignete Papier zuzubereiten, das 
feſt und glatt ſein muß; das beſte iſt das feinſte Schreib⸗ 
papier. Dies Papier wird in eine ſchwache Auflöfung 
von Kochſalz getaucht und trocken gewiſcht. Darauf 
wird eine Auflöſung von ſalpeterſaurem Silber auf die 
eine Seite geſtrichen und an dem Feuer getrocknet. Die 
Auflöſung darf nicht geſättigt fein, ſondern muß ſechs⸗ 
bis achtmal mit Waſſer verdünnt werden. Es giebt ein 
beſonderes Verhältniß zwiſchen der Menge des Salzes 
und der Silberauflöſung, das den höchſten Effekt bedingt 
und durch Uebung gefunden werden muß. Iſt zu viel 
Salz angewendet, ſo bleibt der Erfolg ſehr hinter den 
Erwartungen zurück. Nichts kann aber z. B. vollkom⸗ 
mener ſein, als die Bilder, welche man auf ſolchem Pa⸗ 


— — — 


piere von Blättern und Blumen erhält, beſonders in der 


Sommerſonne. Der Grad der Empfänglichkeit des Pa⸗ 
pieres wird erhöht, wenn man daſſelbe trocken werden 
läßt; wird er zu hoch gefteigert, fo dunkelt das Sülber⸗ 
chlorid oft, auch wenn es dem Lichte nicht ausgeſetzt wird. 
Dieſes ſo zubereitete Papier wird in die Camera obſcura 
gebracht, das Bild zeigt ſich bekanntlich augenblicklich, 
und es bleibt nichts übrig, als daſſelbe auf dem Papier 
feſtzuhalten. Dies zu bewirken, koſtete Talbot he 
aſſer 
verdünnten Auflöſung Pottaſche⸗Jodid gelang, Wird ein 
phetogeniſches Bild mit dieſer Flüſſigkeit überſtrichen, fo 
bildet ſich ein Silberjodid, das durch die Sonnenſtrahlen 
nicht zu verändern iſt. Man muß jedoch RR bir 
ift, reif 
noch eine andere und —ꝗ— * ui 5 
noch eine andere un e, das ent⸗ 
ſtandene Bild feſtzuhalten: e nämlich daſſelbe 
in eine ſtatke Auflöfung gewöhnlichen Kochſalzes taucht, 
die überflüſſige Feuchtigkeit abwiſcht und das Papier trock⸗ 
net. Es ift merkwürdig, daß derſelbe Stoff, welcher dem 
Papiere die Empfänglichkeit giebt, dieſe unter anderen 
Verhältniſſen aufhebt. Wird das ſo gewaſchene und ge⸗ 
trocknete Bud in die Sonne gelegt, ſo färben ſich die 
ißen ile erſt blaß und werden ri ganz unmerk⸗ 
N ad sehe. ame Jodine fe 7 — werden, 
daß ſie ſehr hellfarbig werden, Tabak) a 
fie an das Feuer hält, ihre frühere Farbe wieder anneh⸗ 
men, wenn ſie erkalten. 


\ 5 


gebracht hatte, erregte ſogleich die 
* 5 FR 


ſem nach ſcheint es, daß er nicht nur das Spiel der Füße, 
ſondern alle Geſten auf Noten ſetzen kann. Eine bedroh⸗ 
liche Erfindung, wenn ſie ſich bewährt, für einen großen 
Theil der Schauſpieler. Wie wird es, wenn unſere Sän⸗ 
gerinnen beim Spiele nicht mehr ihrer eigenen Natur und 
bequemen Gewöhnung foigen dürfen? wenn es nicht ge⸗ 
nug iſt, daß die Drehorgel ihrer Bruſt mit Meperbeers, 
Donizetti's u. ſ. w. Noten beſteckt iſt und fie nun gar die 
nach Dlle. Griſt oder Mad. Schröder⸗Devrient mimiſch 
geſetzte Rolle mit Hand und Fuß, mit Auge und Mund 
copiren und am Ende auf zwei Souffleurs hören müſ⸗ 
ſen? Wir haben noch keinen rechten Begriff davon, was 
in dieſem Syſteme der Mimik etwa den genialen Geſang⸗ 
coloraturen entſpräche, aber wir freuen uns darauf. 
Mannicßfaltiges. 

— Die Exiſtenz eines Stammes in Oſtindien, der 
aus dem Morden ein förmliches Gewerbe macht, 
der Thugs, iſt bekannt. Neuerdings haben die indiſchen 
Gerichte durch Cap. Graham friſche Data über dieſe ver⸗ 
ruchte Menſchenklaſſe erhalten, aus welchen hervorgeht, 
daß es unter ihnen eine Unterabtheilung giebt unter dem 
Namen Megpu nah, gleichſam ihre Paria's. Dieſe zie⸗ 
hen in kleinen Banden im Lande umher und ermorden 
auch die ärmſten Reiſenden, wenn: fie Kinder mit ſich füh⸗ 
ren; dieſe letzteren verkaufen ſie dann den Courtiſanen, 
Kupplern oder als Sklaven in größeren Städten, wo die 
Sklaverei noch exiſtirt, wie in den inländiſchen Staaten, 
oder wo ſie ſchwer zu unterdrücken iſt. Mörder und 
Verbrecher, gleich den gewöhnlichen Thugs, wiſſen ſie beſ⸗ 
ſer als dieſe dem Arm der Gerechtigkeit zu entgehen, da 
ſie nie unterlaſſen, ihre Opfer in Flüſſe zu werfen und 
die Kinder der Ermordeten zu jung ſind, um vor Gericht 
als Zeugen auftreten zu können. Mit großer Schwierig⸗ 
keit iſt es dem Thuggen⸗Departement jedoch gelungen, die 
Schuld einer nicht unbeträchtlichen Anzahl darzuthun, was 
man den menſchenfreundlichen Bemühungen des Lieute⸗ 
nant Mills verdankt, der überhaupt zuerſt das Daſein die⸗ 
ſer gefürchteten Unterabtheilung der Thuggs zuerſt ent⸗ 
deckte. 40 ſind auf dieſe Weiſe ſchon durch die Richter 
zu Merut verurtheilt worden, und Lieutenant Mills beab⸗ 
ſichtigt noch 100 von ihnen der Gerechtigkeit zu überlie⸗ 
fern. Dieſe Unmenſchen ſind am zahlreichſten im. Weſten 
von Agra und aus dem angeführten Grund weit ſchwe⸗ 
rer auszurotten, als die gewöhnlichen Thugs. e 

— Der Soufleur eines Provinztheaters in Frankreich 
atte ſich feit kurzem mit einer jungen hübſchen Schau⸗ 
pielerin verheirathet, welche bald hernach zu gefallen und 
in Rollen von Bedeutung zu reuſſiren anfing: leider be⸗ 
2 — von 4 Zeit an das Vertrauen des Gatten in die 
Treue ſeiner Frau wankend zu werden. Unlängſt ſaß der 
Einbläſer in ſeiner Hütte am Profcenium, als feine Gat⸗ 
tin auftrat, welche im Stücke eine Frau ſpielte, die we⸗ 
gen Treuloſigkeit gegen ihren Gatten zu ihrem Vater 
flüchtet, um Schutz und Verzeihung zu erbitten, aber Vor⸗ 
würfe und Strenge dafür empfängt. Ein prächtiges 
Bouquet in ihrer Hand, welches ſie dom Hauſe nicht mit⸗ 

iferſucht des Soufleurs, 
welcher beſtärkt wurde, als plötzlich ein Briefleni 
daraus niederfiel und gerade auf das Manuſcript des heu⸗ 
tigen Stückes. Während er feine Obliegenheit erfüllte, 
brach er gleichzeitig das Billet auf und fand, zwiſchen 
beiden Schriften hin⸗ und herblickend, eine nicht zu ver⸗ 
kennende begünftigte Liebe darin ausgeſprochen. Die Uns. 
getreue hatte den ganzen Verlauf bemerkt und verſprach 
ſich nichts Gutes davon. „Es iſt nichts“, flüfterte fie in 
den Intervallen ihrer Rolle zu dem Gatten hinunter, „ich 
weiß nicht, wie es hineinkam; leg es weg!“ — Der 
Soufleur antwortete ihr durch geballte Fäuſte und Zähne⸗ 
fletſchen, dann durch einzelne Schmähworte; die Schau⸗ 
ſpielerin ward verwirrt, der zärtliche Vater gerieth in ein 
unſtillbares Gelächter, das Publikum wurde unruhig und 
der Vorhang mußte fallen. In den Couliſſen empfing 
nun der Gatte ſeine Frau mit Vorwürfen, ſie ihn mit 
Thränen. Niemand begriff den Zuſammenhang — kurz, 
es gab eine unbeſchreibliche Verwirrung, die Tages darauf 
eine Klage auf Scheidung zur Folge hatte. 
Homony me. 
Bin faul und brummig und wild, 
2 ſchnell und flüchtig, wenn's gilt 
koſen mit blühenden Lippen 5 
Und Süßes aus ihnen zu nippen. — 
Auch bin ich, daß Ihr es nur wißt, 
Beliebt als Muſik⸗Komponiſt. 


* * 


gen? 


Oienſtag, 
bringen ö 


Entbindungs⸗ 


Auf ſchnellem Roß zum Kampf in weite Ferne! 
Friſch auf, weil noch der Sonne Strahlen glühen! 
Schnell kommt der Mond in fahlem Licht gezogen, 
Und grauer Nebel hüllt in Nacht die Sterne. 


den ergebenſt an. 


1 ů—ů— d&ͤ—a—V—-—̃ . ͤ —— 

Theater⸗Nachricht. 

zum zweitenmal: „Bruno und Bal⸗ 

thaſar.“ Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 
ierauf: „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quodli⸗ 

bet in 2 Akten von L. Schneider. yes 


— — nn ——— 
61. 18. IV. 3 ½. O. u. W. A I. 

N Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 

meiner lieben Frau, von einem muntern Mäd⸗ 

chen, zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 


Breslau, den 13. April 1889. 
Simon Dyhrenfurth. 


Todes⸗Anzeige. 
* (Verſpätet.) > 
Am 10. d. M. entriß mir der Tod mein 
Theuerſtes, was ich auf Erden noch hatte, 
mein einziges Kind Eliſe, am Keuchhusten 
und Schleimſieber, in dem Alter von 5 Jah⸗ 
ren 8 Monaten. Schnell folgte ſie ihrem 
theuern, mir ewig unvergeßlichen Vater. Statt 
beſonderer Meldung widmet mi tief betrübtem 
Herzen dieſe Anzeige entfernten Verwandten 
8 Dt Kr 1839 E67 r 
els, den 14. April . ’ 
ittw. Ober ann Faſſo 
e en x 2 Faſſong, 


Todes⸗Anzeige. 
Am 8. d. M. früh um 10 Uhr iſt unſere 
geliebte Mutter und Großmutter, die verw. 
au Paſtor Biehler, geb. Nos kowy, an 
ſtung in ihrem 74 Lebensjahre fanft 
und 12 entſchlafen. Dies zeigen wir ent⸗ 
ten lieben Freunden und Verwandten, mit 
Bitte um ſtille Theilnahme, betrübt an. 
Oels, den 11. April 1859. 
»Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute Vormittag ½ auf 11 Uhr er 
folgten ſanften Tod meines innigſt ge ebten 
Mannes und reſp. Bruders, des Oeconomen 
Ferd. Pfeiffer, an unterleibskrankheit, zei: 
gen hierdurch theilnehmenden Freunden im 
tiefſten Schmerze ergebenſt an: 

Ober⸗Salzbrunn, den 11. April 1839. 

Ehr, verw. Pfeiffer, geb. Thäsler, 
als Gattin. 
Caroline Nagel, als Schweſter. 


Todes Anzeige. 8 

Den am 18. d. Tits, an Alterſchwäche er⸗ 
folgten Tod der verwittweten Frau Majorin 
v. Folgersberg, geb. Groſſe, zeigen hier⸗ 
durch, mit Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 
benſt an: 0 

Breslau, den 15. April 1839. 
7 die Hinterbliebenen. 


aeg Banana 


eute 


f 


Dienstag den 16. April 1839 
musikal.-declamatorische 


Soirée 
(im Saale des Hötel de Pologne) 


von 


* 
* 
* 

Ignaz und Margarethe 

Freymüller. 
- # Einlasskarten à 15 Sgr. sind bei 
a 35 Herrn Cranz zu haben. 
Anfang 7, Ende gegen 9 Uhr. 

c CHEN HONG E för Kr K. ll 


Neue Musikalien. 

Im Verlage von Carl Cranz Musi- 
kalienhandlung in Breslau ( Ohlauer 
Strasse) ist so eben erschienen: 


Schneller Entschluss. 
Lied von Hoffmann ausFallers- 
: leben, 


mit Begleitung des Pianoforte 
von 


B. E. Philipp. 
Preis 5 Sgr. 


* 
5 
5 
8 
| 
5 
: 
* 


! Nothwendiger Verkauf. ö 
Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
Die Rittergüter Ober⸗, Mittel⸗ und Nie 


der⸗ 
Roſtersdorf, nebſt dem zu erſterm ee 
e 


Antheile des Guts Bautſch im Steinau 
Kreiſe, abgeſchätzt zuſammen auf 64760 Rtlr. 
5 Sgr. 3 Pf., nämlich: . 
Ober⸗Roſtersdorf nebſt dem Antheile des 
Guts Bautſch auf 
16,857 Rtlr. 22 Sgr. 1 Pf. 
Mittel Roster e auf 
23,844 Rtlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
Nieder⸗Roſtersdorf auf 
888 24,558 Rtlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſollen 
am 28. Dctbr. d. J. Vorm. um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: a . 
a. Henriette Maria von Wolframsdorf, 
b. Heinrich von Krug, 
e. der Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendarius 
Friedrich Ludwig Auguſt Ferdinand von 
4 Grävenitz, 5 
d. der Adolph Friedrich Auguſt von Bie⸗ 
berſtein, 
e. die Gräfin Valeska von Schmettau, ge: 
borne von Wulffen, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 22. März 1839. 


RE a a a a ie 

Die Anzeige der hieſigen Handlung Prinz 
und Mark, daß die che gehörige Zins: Re: 
u über den Pfandbrief: 

üſtendorf B. B. Nr. 53 über 600 Rtl. 

abhanden gekommen, wird hiermit nach $ 125 
Th. I. Tit. 51 der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung bekannt 8 

Breslau, den 12. April 1889. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Daß von dem hieſigen Kaufmann Herrn 
Siegmund Heß abermals die Summe von 
45 Rthlr., welche derſelbe für ſeine vorjähri⸗ 
gen Wollberichte erhalten, zu wohlthätigen 
Zwecken unterzeichneter Behörde überwieſen hat, 
und von dieſer der gedachten Beſtimmun 
gemäß verwendet, auch dem Herrn Geſchenk⸗ 

eber ein beſonderer Nachweis hierüber zuge⸗ 
ellt worden iſt, wird hiermit, unter geb: 
rendem Dank, allen denjenigen, welche zu obiger 
Summe beigetragen haben, zur Nachricht e⸗ 
kannt gemacht. i 

Breslau, den 14. April 1839. ; 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


83 60 8 5 
Der hohen Beſtimmung gemäß, 
148 Rihlr. 12 Sgr. 11 Pf. veranſchlagte 
Wiederherſtellang der Altane des Königlichen 
Sber⸗Forſt⸗Amts⸗Gebäudes an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Der Termin 
hierzu iſt auf den 18. d. M. Nachmittags 
von 3 bis 6 uhr anberaumt und wird im 
Protokoll⸗Zimmer der Königl. Regierung ab⸗ 
gehalten werden. Qualiſicirte und kautions⸗ 


1 


ſoll die auf N 


fähige Gewerksmeiſter werden zur Abgabe ih⸗ 
rer Gebote eingeladen. N, 

Breslau, den 11. April 1839, 

palding, 
. Königl. Bau⸗Inſpektor. 

Das zur landſchaftlich ſequeſtrirten Majo⸗ 
rats⸗Herrſchaft Blottnitz gehörige Gut War⸗ 
muntowitz, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, ſoll auf 
Antrag der oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft in termino 

den 8. Mai c. 

Nachmittags 2 uhr in loco Warmuntowitz 
entweder fofort oder von Johanni c. auf 3 
oder 6 nach einander folgende Jahre verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige werden zu dieſem 
Termine eingeladen und können die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen hier und in Centawa bei 
dem landſchaftlichen Sequeſter Neumann 
eingeſehen werden. 

Toſt, den 26. März 1839. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Blottnitz. 

Foitzick. 
Auktion. 

Am 17. d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 3, neue Sandſtraße, aus dem Nachlaſſe 
des Herrn Profeſſor Dr. Unterholzner 
verſchiedene Meubles, als: Sopha's, Schreib: 
und Kleiderſchränke, Spiegel, Tiſche, Stühle ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1889. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction. 4 

Am 18ten d. M. Nachmittags 2 Uhr und 
den folgenden Tag ſoll im Auctions ⸗Gelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, der Nachlaß des Sil⸗ 
ber⸗Arbeiter Poſch, beſtehend in Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth und Werkzeug, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 15. April 1889, 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 
Das Dampfſchiff Dronning Maria, 
Kapt. Saag, wird am 25ſten d. M. feine 
diesjährigen Fahrten zwiſchen Stettin und 
Kopenhagen beginnen, wie früher an jedem 
Donnerftage präciſe Mittags 12 Uhr von 
hier expedirt werden, und Paſſagiere von hier 
8 eee zu . 
7 Verde den eee 


„ ” 2 „ 
a 3 5 dritten „ 
von Swinemünde nach Kopenhagen zn 

8 Rtlr. à Perſon des erſten Platzes, 

S & „ „ zweien, 

E ‚ W dium 7 
befördern. Kinder unter 10 Jahren zahlen 
die Hälfte, und Familien, aus Mann, Frau 
und Kindern beſtehend, genießen einen Rabatt 
von 25 pCt. Die Waaren⸗Fracht iſt 20 Sgr. 
pro Centner oder 2 Cubikfuß. 

Die Paſſage zwiſchen Stettin und Swine⸗ 
münde iſt auf 

2 Rtlr. à Perſon des erſten Platzes, 

1 Rtlr. für ein Kind unter 12 Jahren, 

20 Sgr. für einen Domeſtiken ꝛc. 
feſtgeſetzt. 

tettin, den 8. April 1839. 

f A. Lemonius. 


Die Tabak: Fabrik 
von 
Weſtphal & Siſt, 
Reuſche Straße Nr. 5ʃ, 
empfiehlt den geehrten Rauchern ihr aufs 
Beſte aſſortirtes 
Eigarren⸗Lager, 


ſo wie gleichzeitig auch folgende leichte und g 


angenehm riechende Sorten Tabake: 
Guiana⸗Canaſter Nr. 1 à 12 Sgr. 
Guiana⸗Canaſter Nr. 2 à 10. 
Amaribo⸗Canaſter » . 8 
Varinas⸗Melangen à 16, 12 u. 10 
Bahia⸗Canaſter a 6 
Ausgezeichnet ſchönen Rollen⸗Varinas 
8 a 20, 25 Sgr. und 1 Nele. 
r 


Friſchen Lachs und 
fetten geräuch. Silber⸗Lachs 


empfing mit geſtriger Poſt: N 
. Chriſt. Gottl. Müller. 


3300 Rtlr. 


ſind auf ein hieſiges ſtädtiſches ge zu 4% 
pCt. Zinſen gegen pupillariſche Sicherheit [0 
fort zu verleihen F. ähl 

5 M ’ 


Altbüßer⸗Straße Nr. 81. 


R N 


Meine Wohnung ift jetzt Schmiedebrücke 
o. 16. Heidenreich, Oeconom. 


P 
Schneiderſche Badeſchränke 
find fertig zu haben Biſchofsſtraße No. 7, 
bei E. Heidrich, Bademaſchinen⸗ Fabrikant 
der ehemaligen Schneiderſchen Niederlage. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
un. Das Nähere J Einden, Geufgefrafe, 


Beſchäftigung, 


- erlernen will, 


Die Damen: p 


Knaben allerliebſt kleiden, angekommen und 


Demoiſelles, 


welche firm in Damenputz⸗Arbeit ſind, finden 

auch werden Mädchen zum 

Lernen angenommen: Ohlauerſtr. Nr. 78. 

Die erſte Sendung EU 

Selter⸗, Geilnauer: und a: 

chinger⸗Brunn, 

diesjähriger Füllung, 

empfing und offerirt, nebſt dies jährigem 

alzbrunn: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
RNohan⸗Kartoffeln 
„ offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die zu dem Dominium Krieblowitz 


bei Kanth gehörige, angenehm gelegene 


Oberförsterei, bestehend aus einem 
massiven Wohnhause mit 7 Piegen, 
Stallung für Pferde und anderes Vieh, 
Wagenremise und einem mit veredel- 
ten Obstbäumen bestandenen Gemüse- 
garten soll sofort auf mehrere Jahre 
vermiethet werden. 

Das Nähere hierüber ist beim dasigen 
Wirthschafts-Aınt zu erfahren. 


Karotten, 
feine franzöſiſche kurze Möhren 
25 Pfd. für 5 Sgr. 

empfiehlt vorzüglich für Patienten: 
riedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Urſulinerſtratze Nr. 20 auf. ein Mahagoni⸗ 
Flügel zum billigen Verkauf. 
Aus Urſachen ift die Wohnung von 2 Stu: 
ben und Küche wieder offen, aber nur für 
ruhige ſolide Miether, und kann ſogleich be⸗ 
zogen werden: Ohlauerthor, Vorwerksſtraße 
Nr. 6 bei der verw. Rendant Otto. 
Ein Penſionair, welcher die Landwirthſchaft 
— findet ee eine Karel 


ng. 
den ſagt Herr Juwelier Somme am 
F 


300 Stück zur Zucht taugliche Mutterſchafe 
und 34 Stück Maſtochſen, ſo wie wegen Ver⸗ 
minderung der Rindviehheerden 30 Stuck 
Kühe und tragende Kalben ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf der Herrſchaft Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien. 


CCC a 
G. Junghanß, Sattlermeiſter, 
5 Albrechtsſtraße Nr. 13, 
empfiehlt ſich ergebenſt mit einer vollſtändigen 
Auswahl der beſten engliſchen Herren⸗ und 
Damenfättel, fo wie allen Arten auf das 
Geſchmackvollſte gearbeiteter Chabraken. 


Steinkohlentheer 


in Gebinden von 25 bis 200 Quart, wird 


gone billig verkauft Schmiedebrücke Nr. 49 


ei J. G. Etzler. 

Für die Dekonomie 
8 äußerſt billi 
empfehle ich beſtens kemfähigen weißen Klee⸗ 
ſaamen, ſo wie . galliziſchen Spät⸗ 
Kleeſamen zur Saat. Ferner urzrankigen 
örich pr. Scheffel 1¼ Nthlr., langranki⸗ 
en Knörich 1 Athlr., weißen Kleeſamen⸗ 
Abgang pr. Scheffel 2 Rthlr. und rothen 
Kleeſaamen-Abgang 3½ Rthlr. pr. Scheffel. 

Friedrich Guſtav Pohl, 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die Damenputz⸗ Handlung 
Ohlauerſtraße Nr. 78 empfiehlt ſich mit einer 
roßen Auswahl ganz moderner Stroh-, 
pahn⸗, Seiden⸗ und Batiſt⸗Hüte, desgleichen 
alle Arten Häubchen, Blonden und andere 
Kragen; auch werden Strohhüte zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren angenommen. 
a J. Lindner. 


Für nicht amtliche Geſchäfte bin ich des 


Morgens von 7 bis 8 uhr und Mittags von 


2 bis 8 uhr in meiner Wohnung anzutreffen, 
Grauer, Rechnungsrath, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 30, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener prak⸗ 


tiſcher Deconom ſucht bald oder zu Term. 
Johanni d. J. ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men; darauf Reflektirende erfahren das Nä⸗ 
here Nicolai⸗Straße No. 47, beim Ober⸗L.⸗G. 
Referendarius Hoffmann II. zu Breslau. 
BE aaa TTT 

Ketzerberg No. 21. ift eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Beigelaß an einen ruhigen 
Miether zu Johanni zu vermiethen. 


SGargon⸗Wohnung bald 
Biſchofs⸗Straße No. 3 in der dritten Etage 
ein freundliches Hinterzimmer mit Meubeln 
und Bedienung. , 


Vieh⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Hultſchiner a. 


Disconto . 4½ 


Bruͤſſeler Strohhuͤte. 
utz⸗ Handlung Friederike Gräfe erhielt geftern d 


rößern Transport Brüſſeler Strohhüte, von ausgezeichneter 
uch ſind bunte feine Damenhüte und die belebten Senn 


en erſten 

Weiße, Klarheit und Feinheit. 
9076 en ” welche muntere 
in größter Aus wahl zu den früher an⸗ 


noncirten allerbilligſten Fabrikpreiſen zu haben. 


ge eee 
Zu vermiethen 
iſt in einer der größten Kreisſtädte des 
ſchleſiſchen Rieſengebirges ein Haus, 
auf einer der lebhafteſten Straßen, 
= 


worin feit mehr als 50 Jahren Spe⸗ 
2 
5 
a 


1 Stuben, wovon zwei mit 
Alkoven verſehen. 
6) En verſchlagene Kammern, zwei 
ö öden, Haus und Hofraum. 
Hierauf Reflektirende haben 
ſchriftlichen, portofreien Anfragen, un⸗ 
ter der Adreſſe B. T. an die Expedi⸗ 


cerei⸗Waaren⸗Geſchäfte mit gutem Er⸗ 
folg betrieben worden ſind. Darin be⸗ 
ſinden ſich: 
1) Ein Verkaufs⸗Gewölbe, mit dem 
zum Betriebe eines Material- u. 
Liqueur ⸗Geſchäfts noͤthigen uten⸗ 
ſilien nebſt Ladenſtübchen. 
2) Eine demſelben gegenüber gele⸗ 
gene, bequeme Schreibſtube. 
3) Zwei Waaren⸗Gewölbe. 
ihre 
in Hirſchberg abzugeben. 

296099508 e eee 
—ü— 
‚Wohnung für Johanni 
Nicolai⸗Thor Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nong im 
old. Löwen in der erſten⸗Etage, 6 Vorder 
ben mit Cabinet, Küche und Beigelaß, mit 
auch ohne Stallung und Wagenplas . 
ä — —ü—üä — ñ—‚üꝛUym uv — 
ei freundliche Sommerquartiere⸗ 
a en von Breslau, find zu vermiethen 


4) Zwei Keller. ! 
5) Vier, im erſten Stock gelegene, 

* 

und Näheres Reuſche Straße No. 28 par 

terre zu erfahren. * 


r. Kammerherr von Ziegler aus Dambrau. 


ammergerichts⸗Aſſeſſ. — 
2 or Otto Ber 
Gold. Krone: Hr. Gutsb. 2 — er aus 
Langenöls. Hr. Kfm. Fiedler a. Keichenbach⸗ 
— Weiße Storch: Hr. Kfm. Kempner a. 
Kempen. — Deutſche Haus: Hr. Steuer⸗ 
Kontrolleur Rambach a. Trebnitz. H. Kreis 
Juſtizräthe Schubert a. Neiſſe u. Freiherr v. 
Eichſtedt a. Slawikau. Hr. Gutsb. Baron 
v. Seydlitz a. Pilgramshain. Hr. Gutspäch⸗ 
ter Burow a. Dobergaſt. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Gutsb. Baron von Welczek und 
Hr. Part. 
Zwei gold. Läwen: Hr. Glasholr. Hert⸗ 
wig a. Neiſſe. Hr. Holzhändler Beyer aus 
Brieg. HH. Kfl. Saliſch a. Schwetzkau und 
Ehrlich a. Brieg. Hr. v. Wyſocki a. Gra⸗ 
bow. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. 
ode ä. Polgſen. — Rautenkranz: Hr. 
utsb. v. Borwitz aus Groß⸗Muritſch. Hr. 
Steuer⸗Beamter Köhler a. — HH. 
u. Ro Ro⸗ 
ſenberg. — Weiße Adler: ee 
v. Beyer a. Neiſſe. Hr. Kfm. Neubourg g. 
Cöln. — Blaue Hirſch: Hr. Kreis⸗Phns⸗ 
tus Dr Farthing a. Sagan. 
— 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 15. April 1839. 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
\ 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 140 
Hamburg in Banco. 4 Vis — 1.150% 
Dito „. Mon. 150% [ — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 21/8 — 
Paris für 30 0 Fr.. . 2 Mon.“ — 2 
Leipzig. in W. Zahl. fu vista 102% | — 
Dito „ u [Messe — — 
Dittöo 295 — — 
Augsburtrz 2 Mon — Pe 
„ 2 Mon — 1101 % 
Berlin sa vista 100% — 
Duo 7% .. 2Mon — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten — 
Kaiserl. Ducaten rn 96 
Friedrichsd oer — 118 
Loulsd or 113 — 
poln. Courant — . 
1 . n „ „ „ 2 
Wiener Einl.-Scheine RR 4 | 40% 
‚ Effecten, Course Fuss 
Staats-Schuld-Scheine 4 103% | — 
Seehdl, Pr. Scheine à 60 R.“ — 72 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 105½ — 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 92¼ — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe f — 105 ½¼1 
Schles. Pfndbe, v. 1000 R. 4 102 1 — 
dito dito 500 4 102% er 
dito Lir. B. 1000 - | 4 m 1 
dito dito 4 1.406 22 


500 - 


tion des Boten aus bana e. 5 


von Bujakowski aus Labonig.— 


